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Wissenschaftliche Ergebnisse der Tendaguru-Expedition 1909—1912 
. Herausgegeben durch W. Janensch 


Erste Reihe — Teil I — Erste und zweite Lieferung 
"W..JANENSCH: Die Coelurosaurier und Theropoden der Tendaguruschichten Deutsch- 
Ostafrikas 
E. HENNIG: Kentrurosaurus aethiopicus; die Stegosaurierfunde vom Tendaguru, Deutsch- 
Ostafrika 


W. JANENSCH: Ein aufgestelltes Skelett des Stegosauriers Kentrurosaurus aethiopicus 
E. Hennig aus den Tendaguruschichten Deutsch-Ostafrikas 


Mit Taf, I-XVI], 2 Textbeilagen und 124 Textfiguren. Seite 1—276. 
Dritte Lieferung (Schluß) 
W. IJANENSCH: Ein aufgestelltes und rekonstruiertes Skelettvon Elaphrosaurus Bambergi 
(Mit Taf. XVU und 6 Textfiguren) Seite 277—286. | 
Erste Reihe — Teilll — Erste Lieferung 
W. JANENSCH: Material ind Formengehalt der Sauropoden i in der Ausbeute der Tenda- 
guru-Expedition. (Mit 27 Textliguren) Seite 1-34, 


W. JANENSCH: Die Wirbelsäule der Gattung Dicraeosaurus. (Mit Taf. I-VIl und 79 Text- 
figuren) Seite 35—133, 


W. IANENSCH: Magensteine bei Sauropoden der ee (Mit Taf. VED 


Seite 135—143, 


Zweite Lieferung 


W.JANENSCHR: Die Schädel der Sauropoden Brachiosaurus, Barosaurus und Dicraeosaurus 
aus den Tendaguru-Schichten Deusch Dean lan. (Mit Taf, IX— XI und 14Textbeilagen.) 


[Schluß folgt.] Seite 145—248. 
‘Dritte Lieferung (Schluß) 


W.JANENSCH;: Die Schädel der Sauropoden Brachiosaurus, Barosaurus und Dicraeosaurus 


aus den Tendaguru-Schichten Deutsch-Ostafrikas, (Mit Taf. XUl’und 2 Textbeilagen.) 
[Schluß.] Seite 249—298. 


W. JANENSCH: Ein aufgestelltes Skelett von Dicraeosaurus HansEmahni, (Mit Taf. XIV 
bis XVD) Seite 299—308. 


E. HENN ei Dantale von a Bei Aethiopicus Hennig, (Mit > Textabbildungen.) 
eite a‘ 
Zweite Reihe — Teil I — Erste Lieferung 


"WO: DIETRICH: Über eine dem mittleren Sauriermergel am Tendaguru äquivalente, 


' rein marine Kimmeridgebildung in Mahokondo, Deutsch-Ostafrika 
(Mit Taf. IH und 6 Textliguren) Seite 1—24. 


ı WO. DIETRICH: Zur Kenntnis der Urgongesteine im südlichen Deutsch-Ostafrika. Nebst 
Beschreibung der darin vorkommenden Orbitolinen. (Mit Taf. IV) Seite 33—40. 


Zweite Lieferung 


W.0.DIETRICH: Steinkorallen des Malms und der Unterkreide im dualen Deutsch- 
Ostafrika, (Mit Taf, V—XIV) Seite 41—102. 


Dritte Lieferung 


W.GOTHAN: Ein araucaroider Coniterenzapfen aus den Tentagdriächichten 
(Mit Taf. XV) Seite 103—106 
W. JANENSCH: Beitrag zur Kehl der Karruschichten im östlichen Deutsch-Ostafrika 
(Mit Tafel XVI, XVII, 2 Karten im Text und 5 Textfiguren) Seite 107—142, 
W. GOTHAN: Fossile Pflanzen aus den Karru-Schichten der Umgebung des Uluguru- 
Gebirges in Deutsch-Ostafrika. (Mit Taf. XVIH, XIX) Seite 143—152, 


Zweite Reihe — Teil II — Erste Lieferung 
W. 0,DIETRICH: Zur Stratigraphie und Palaeontologie der Tendaguruschichten 
(Mit Taf. IX und 1 Textabbildung) Seite 1—86. 


KARL BEURLEN: Crustacea decapoda aus den Tendaguruschichten 
(Mit 4 Textabbildungen) Seite 87-94. 


W. JANENSCH!: Eine Esteria au den Tendaguruschichten. (Mit2Textabbildungen) Seite 95—98. 
Fortsetzung siehe nächste Seite. 


JURA- UND KREIDE-CRINOIDEEN 
AUS DEUTSCH-OSTAFRIKA 


MIT EINER ÜBERSICHT ÜBER JURASSISCHE CRINOIDEEN 
AUS AFRIKA UND MADAGASKAR 


VON 


HERTHA SIEVERTS-DORECK 


STUTTGART 


MIT TAF. XVI UND 1 TABELLE IM TEXT 


Das hier bearbeitete Material stammt aus den Aufsammlungen der Tendaguru-Expedition (1909—1912) 
und der Forschungsreise E. Hennıc’s in den Lindi- und Kilwa-Bezirk (1934). Es umfaßt Crinoideen aus 
dem Jura und aus der Kreide, die das südlichste Vorkommen mesozoischer Crinoideen auf dem 
afrikanischen Festland darstellen. 

Der größere Teil der Funde stammt aus dem Jura’) und gehört zu einer einzigen Familie, den Apio- 
crinidae. Überliefert sind Wurzeln und Stielstücke mittel- und großwüchsiger, kräftiger Arten, die ebenso 
wie das Sediment auf küstennahe Flachwasserablagerungen hindeuten. Fundschicht ist die Smeei-Stufe 
der Tendaguru-Schichten, die nach W. O. Dirrrıch (1933 a, b) einen Zeitabschnitt vom Sequan bis zum 
Unterportland umfaßt. Mehrere Stücke wurden im hangenden Teil der Smeei-Stufe, der „Smeei-Schicht‘ 
der alten Gliederung (im wesentlichen mittleres und oberes Kimmeridge), gesammelt, einer Flachwasser- 
ablagerung sandigen Charakters, deren Fauna vorwiegend aus dickschaligen Lamellibranchiaten besteht’). 

Aus der Kreide stammen drei von E. HrnnıG 1934 gesammelte Handstücke: ein Kalksandstein vom 
Osthang der Kinyere-Schulter (Kilwa-Bezirk, ? Urgon) und ein Sandstein von der Mchakama-Steige 
(? Ober-Apt), die auf der angewitterten Oberfläche Stielglieder eines Isocriniden zeigen. Auf dem dritten — 
einem groben, konglomeratischen Sandstein der tiefen Unterkreide vom Kilwayu-Übergang, Kilwa-Bezirk 
— sind in der Grundmasse Querschnitte und Längsbrüche von Armgliedern erkennbar. — Crinoideenreste 
finden sich (neben Seeigelresten) schließlich auch in einem Kalkgeröll, das auf sekundärer Lagerstätte in 
der Deckschicht der Tendaguru-Schichten von Mtapaia gefunden wurde. Das Anstehende dieses Kalkes ist 
noch nicht bekannt; er dürfte (nach mündlicher Mitteilung von Prof. Hennıc) aus höheren Lagen des 
Tendaguru-Profils, wahrscheinlich aus dem Urgon, stammen’). 

Die jurassischen Crinoideen (mit Ausnahme von zwei Wurzelstücken von Dwanika) und das Crino- 
ideen-führende Kalkgeröll von Mtapaia werden im Geologisch-Paläontologischen Institut und Museum der 
Universität Berlin aufbewahrt. Die drei kretazischen Handstücke und die beiden Apiocriniden-Reste von 
Dwanika gehören dem Geologisch-Paläontologischen Institut der Universität Tübingen. 


Das vorliegende Material wurde mir von den Herren Janensch, DiErrich und HennıG freundlichst zur Bearbeitung 
überlassen. Die Beschreibung der kleinen Fauna war bereits abgeschlossen, als ich durch die Freundlichkeit der Herren 
Dr. W. D. Lang und L. Baırsrow vom Britischen Museum, London, eine posthume Arbeit F. A. Barner’s über jurassische 
Crinoidea aus Britisch-Somaliland erhielt. Da einige der von BArHer beschriebenen Formen den ostafrikanischen Crinoideen 
sehr ähnlich sind, war es notwendig, die englische Studie in die vorliegende Beschreibung aufzunehmen. — In der syste- 
matischen Bestimmung der ostafrikanischen Funde, in der Beurteilung der Systematik und Nomenklatur der Apiocrinidae und 
in der kritischen Stellungnahme zur bisherigen Literatur stimme ich mit F. A. Baruer weitgehend überein. 


1) Auf diese älteren Crinoideen hat W. ©. Dierricn bereits hingewiesen: „Violett gefärbte Crinoidenstielglieder aus 
der Smeei-Stufe am Tendaguru sind noch zu untersuchen‘ (1933 b, S. 74). 

2) Nähere Angaben über Facies und Fauna der Smeei-Zone: W. O. Dierrıcn 1933 b, S.9 (diese Studie enthält auch eine 
Übersichtskarte der hier genannten Fundpunkte, die sämtlich in der Umgebung des Tendaguru-Plateaus liegen); zur Alters- 
bestimmung der Tendaguru-Schichten: W. ©. Dierricn 1933 a, 1933 b, S. 4, 75—79. Vgl. auch E. HennıG 1937 a, 5.518. 

») Über die Stratigraphie der Kreide-Fundstellen unterrichtet E. Hennıc 1937 (b). — Stielglieder aus dem Urgon des 
südlichen Deutsch-Ostafrika sind bereits 1925 (S.30) von W.O.Dierrıcn erwähnt worden. 
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l. Beschreibung des Materials. 
Jurassische Crinoideen. 


Fam. Apiocrinidae Orsıcny. 


1935 F. A. BATHEr: Jurassic Crinoidea, S.58. Dort kurze Angaben über die genetischen Beziehungen der drei hierher 
gehörigen Gattungen (Millerierinus, Apiocrinus und Guettardicrinus) und die Möglichkeiten, isolierte Apiocrini- 
den-Stielreste generisch zu bestimmen. 

1935 W. Bıese: Foss. Cat., Crin. jur. II, S. 326. 


Wie bei vielen außereuropäischen Funden liegen nur Stielifragmente und Wurzeln vor; Kelch- und 
Armreste fehlen. Mit einer einzigen Ausnahme ist die Gestalt der Stielglieder „indifferent“: der Querschnitt 
ist kreisrund, die Außenfläche glatt, und die Gelenkflächen sind mit einfachen oder gegabelten Radiärstreifen 
bedeckt. Sehr ähnliche Formen können sowohl bei Apiocrinus und Guettardicrinus als auch bei Millerieri- 
nus auftreten. Die Gattungsbestimmung derartiger Stiel- und Wurzelreste ist bekanntlich schwierig. Man 
kommt am besten zum Ziele, wenn man mit F. A. Barher (1935, S.59) die Stielglieder der drei Apiocrini- 
dengattungen wie folgt kennzeichnet: 

Apiocrinus: Abgesehen vom proximalen Stielabschnitt sind die Segmente im Verhältnis zum Durchmesser 
niedriger als bei Millericrinus; das Verhältnis von Segmenthöhe zum Durchmesser liegt bei 0,15. Die 
Seitenflächen sind immer glatt, selten konvex; die Höhe bleibt im allgemeinen gleich. — Srrınger’s An- 
nahme (1925, S.4), daß bei Apiocrinus ein glatter Ring das Axiallumen umgebe, trifit offenbar nicht 
immer zu. 

Millericrinus: Die Stielglieder zeigen nicht selten Höhenunterschiede; bisweilen alternieren sie deut- 
lich. Ihre Außenfläche kann konvex sein oder Leisten tragen, bei einigen Arten sogar mit Tuberkeln oder 
Dornen besetzt sein. Das Verhältnis von Höhe zu Durchmesser ergibt den Wert 0,3. 

Quettardicrinus: Die Seitenflächen der Stielglieder sind glatt und gerade. Die Gelenkflächen sind ziem- 
lich fein radiär gestreift. Im proximalen und distalen Stielabschnitt sind die Segmente niedrig, im mitt- 
leren kann das Verhältnis von Höhe zu Durchmesser den Wert 0,24 erreichen. 

Von diesen drei Gattungen ist Guettardicrinus bisher nur aus dem französischen und Schweizer Coral- 
rag bekannt; er dürfte kaum in Ostafrika zu erwarten sein (BATHer 1935, S.58). Die Gattungsbestim- 
mung der deutschostafrikanischen Funde wird weiter dadurch eingeschränkt, daß die meisten Stielglieder 
sehr flach sind wie bei Apiocrinus und nur ein einziges Stielstück auf den proximalen Stielabschnitt von 
Millericrinus hindeuten könnte. 


Gattung Apiocrinus MiLLer. 


1935 F. A. BATHER: Jurassic Crinoidea, S. 59. 
1935 W. Bıese: Foss. Cat., Crinoidea jurassica, II, S. 342. 


Es ist nicht sicher zu entscheiden, ob das deutschostafrikanische Material nur die drei unten genann- 
ten Arten umfaßt. Die artliche Bestimmung ist erschwert, weil Kelch- und Armreste fehlen und die Varia- 
tionen an Apiocrinidenstielen ungenügend bekannt sind. Die verwandtschaftlichen Beziehungen zu den 
übrigen Jura-Crinoideen aus Afrika sind schwer zu beurteilen, weil die bisherige Literatur (ausgenommen 
F. A. Barher’s Studie) nur wenige Abbildungen und Maßzahlen enthält. 


Sicher ist, daß die Stielreste von Apiocrinus aft. crassus und Apiocrinus sp. a von verschiedenen Indivi- 
duen und aus verschiedenen Teilen des Stiels stammen. 


Apiocrinus aft. crassus (D’ORBIGNY). 
Fig. 1—4. 


Literatur über Apiocrinus crassus: W. Bıese, Foss. Cat., Crin. jur., II, S. 348. 
Material: 8 Wurzelstücke, darunter 2 Doppelwurzeln; 21 (? 22) Stielfragmente. 


Horizont: Smeei-Zone am Tendaguru (Nerinellenschichten und Hauptlager der Smeei-Zone). 

Fundpunkte: Sig. Janensch & Hennıs 1909—1912: Tingutinguti-Bach (Arbeitsstelle, Trigonien- 
schichten) ; Quelliluß I (= Fundpunkt 6 im Tingutinguti-Bach); Quelle am Lager; Tendaguru, Aussichts- 
punkt; Kindope; Graben „He“; über dem Graben von Skelett S; Mtapaia, nahe am Plateaurand. 

Sig. Hennıs 1934: Dwanika (g,); Nerinellenschichten. 

Erhaltungszustand: Die meisten Wurzeln und Stielfragmente sind stark abgerollt oder korro- 
diert, einige Stielstücke sind durch Kompression elliptisch geworden. Manche Wurzeln und Stielfragmente 
sind tiefdunkelgrau bis violett gefärbt (wahrscheinlich durch Bitumen), aber nicht immer bis zum Kern; 
dunklere Lagen, die im wesentlichen den Anwachszonen folgen, wechseln bisweilen mit helleren Lagen ab. 


Wurzelstücke. 


Es handelt sich um kegelförmige, inkrustierende Wurzeln, welche hier und da Seitenäste entsenden und 
sehr großwüchsig werden. Das größte Stück steht mit einem Basis-Durchmesser von mindestens SO mm nur 
wenig hinter der größten europäischen Art zurück, Apiocrinus polycyphus, deren Wurzeln einen Durchmes- 
ser von 100 mm erreichen. Die Nähte der Übergangsglieder zwischen Wurzel und Stiel sind gezähnelt und 
verlaufen — wie gewöhnlich in diesem Abschnitt — sehr unregelmäßig; man zählt an der Peripherie meist 
4—5 Kerben auf 1 mm. 

In mehreren Fällen siedelten sich die Crinoideen auf kleinen Muschelbänken an. Einige Wurzeln wurden 
von Bohrmuscheln befallen; die Muschelschalen selbst (Lithophaga) sind bisweilen noch in den Bohrlöchern 
erhalten. 

Einige an den Wurzeln erhaltene, basale Stielabschnitte sichern die artliche Zusammengehörigkeit der 
Wurzeln mit den unten beschriebenen Stielresten. 


Stielfragmente. 


Die meisten Stielfragmente stammen aus dem unteren und mittleren Stielabschnitt,; der oberste ist nur 
durch ein einziges Stück bekannt. 

Das längste erhaltene Fragment gehört in den unteren Stielteil und zählt auf etwa 150 mm Länge etwa 
120 Segmente. Die Höhe der basalen Stielglieder beträgt knapp 1 mm, die der oberen etwa 1,3 mm, der 
Durchmesser des Axialkanals entsprechend etwa 1 mm und 2,5 mm. Auf die genannte Länge verjüngt sich 
der Stiel deutlich von etwa 23,5 auf 17,6 mm; in fünf weiteren Fällen wurde gleichfalls eine (schwache) 
Verjüngung festgestellt. 

Die Stielglieder sind sehr flach und nehmen nur langsam von unten nach oben an Höhe zu. Die Höhe 
der Segmente beträgt in unteren Stielabschnitten rund 1 mm; Höchstwerte sind 1,5—1,8 mm. Das Verhält- 
nis zwischen Höhe und Durchmesser beträgt etwa 0,03 bis 0,13, bleibt also unterhalb des von BATHeEr für 
Apiocrinus angegebenen Wertes. 
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Die Gliednähte sind fein gezähnelt. Man zählt über der Wurzel an der Peripherie meist 4—5, seltener 
5—6 Kerben auf 1 mm, in höheren Stielabschnitten 2—3.. 

Die Gelenkflächen (Abb. 2b) sind vom Axialkanal’bis zur Peripherie dicht und fein radiär gestreift. 
Die Leisten vermehren sich durch Einschaltung und Gabelung, bei größeren Stücken an drei Stellen der 
Facette: dicht am Axialkanal, etwa halbwegs zwischen diesem und dem Rande und nahe an der Peripherie. 
Die neuen Leisten erreichen bald die Breite der ziemlich tiefen Zwischenräume und werden stellenweise 
breiter als diese. Die Leisten zeigen eine schwache Perlung, so auf den Gelenkflächen der basalen Stielglie- 
der und des Urstücks zu Fig.2; vielleicht ist diese Perlung durch Verwitterung erzeugt, aber keine echte 
Granulation. — Die Zahl der Radiärleisten beträgt am besterhaltenen Stück (Fig.2b) am Rande der Gelenk- 
fläche mindestens 76. Das Axiallumen ist rund (bisweilen subpentagonal?) und eng (Durchmesser 1,1 bis 
1,6 mm; vereinzelt niedrigere Werte: 0,6—0,8 mm). — Sämtliche freigelegten Facetten sind eben, doch 
kann die Verwitterung die Umgebung des Axialkanals ringförmig vertiefen. 

Die Außenfläche der Stielglieder ist gerade und glatt, wird bisweilen durch Korrosion jedoch eigentüm- 
lich umgestaltet (Fig. 1,3): die Nähte werden stark vertieft, die Seitenflächen schärfen sich dachförmig zu 
und erhalten gerundete Querleisten, eine Fortsetzung der Radiärleisten auf der Gelenkfläche. Einige basale 
Stielabschnitte (an Wurzeln) zeigen fast schrittweise den Übergang des frischen oder nur schwach angewit- 
terten, normalen Typus zum stark korrodierten, der an ? Apiocrinus sp. b erinnert. 

In einem einzigen Fall (Fig.4) wechseln höhere und flachere Segmente — nicht ganz regelmäßig — 
miteinander ab; die höheren Stielglieder messen 0,7—1,0 mm, die flacheren 0,2—0,3 mm. Das stark kom- 
primierte und korrodierte Stück dürfte aus dem obersten Stielabschnitt stammen. 

Mißbildungen. — Zwei Stielstücke von der Quelle am Lager zeigen die bei Apiocriniden häufige 
Verdickung, verbunden mit einem unregelmäßigen Verlauf der Nähte. — Ein Stück von der Arbeits- 
stelle am Tingutinguti-Bach weist zahlreiche, rundliche Gruben auf, deren größte fast 3 mm Durchmesser 
und etwa 2 mm Tiefe erreicht; sie wurden wahrscheinlich von einer ektoparasitischen Raubschnecke erzeugt. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. — Das vorliegende Material ist gekennzeichnet durch die 
flachen Segmente, den Wechsel höherer und flacherer Stielglieder im proximalen Stiel, den engen Axialkanal, 
die feine Radiärstreifung auf den Gelenkflächen und die entsprechend feine Zähnelung der Nähte. 

Nahe verwandt oder sogar ident ist offenbar Apiocrinus aff. roissyanus aus dem Jura von Britisch-Somali- 
land (BArner 1935, S.59, Abb. 1—2), eine Form mit flachen Segmenten, engem Axialkanal und dichtstehen- 
den Radiärleisten, die am Axialkanal beginnen und sich durch Einschaltung und Gabelung vermehren. Lei- 
der reicht Baruer’s einziges Belegstück nicht für eine Identifizierung mit den weiter südlich gemachten 
Funden aus. Die Beziehung der deutsch-ostafrikanischen Stielglieder auf Apiocrinus crassus ist der Bezeich- 
nung „af. roissyanus“ vorzuziehen, weil nur bei der ersten Art im proximalen Stielabschnitt ungleich hohe 
Segmente auftreten. 

Nahe verwandt ist ferner Apioerinus infinitesimalis (Coguannd) 1880 (sub Millerierinus) aus dem Sequan | 
von Algerien. Coouann wählte den Namen für besonders dünne Stielglieder — 5 kommen auf knapp 2 mm —, 
deren Gelenkfläche von der Peripherie bis zum Zentrum dicht mit zahlreichen, oft dichotomen, granulier- 
ten Radiärstreifen bedeckt ist; der Stielkanal ist eng und rund. Die Beschreibung paßt gut auf die ostafri- 
kanische Form, doch sind deren Stielglieder etwas dicker, und die Perlung der Radiärleisten ist nicht sicher 
erwiesen. 

Als weitere Vergleichsformen seien in erster Linie solche Arten genannt, deren Segmente im oberen 
Stielabschnitt in der Höhe wechseln: A. erassus, A. magnificus und A. cottaldi. Von der kleinwüchsigen Art 
cottaldi (Corallien, Frankreich; pe Lorıor, Pal. Fr., S.261, Taf.48, Fig. 2; Bıse, Crin. jur. II, S.347, 348) 
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und von A. magnificus (Sequan, Charente; pe Lorıor, Pal. Fr., S. 297, Taf. 46—48; Bırse, Crin. jur. II, 
S. 356) ist nur der obere Stielabschnitt bekannt; ein näherer Vergleich ist daher nicht möglich. — Apiocrinus 
crassus ist im französischen Oxford und im Sequan von Frankreich und Algerien nachgewiesen. Die Stiel- 
glieder alternieren im oberen Stielabschnitt nicht sehr regelmäßig; abweichend von der ostafrikanischen Form 
sind die sehr flachen Segmente hier in der Minderzahl; gelegentlich wechselt die Höhe der Stielglieder auch 
im unteren Teil des Stiels. Weitere Unterschiede gegen Apiocrinus aff. crassus bestehen in der größeren Weite 
des Stielkanals und dem glatten Verlauf der Suturen; außerdem bleibt A. crassus offenbar kleinwüchsiger. 


_ In den Proportionen stimmen die ostafrikanischen Stielglieder gut mit der angeführten Art überein. — So- 


wohl bei A. crassus wie bei magnificus ist der Kelch fast so stark vom Stiel abgesetzt wie bei manchen Milleri- 
criniden. 

Für einen Vergleich mit andern, vielleicht verwandten Apiocriniden aus dem afrikanischen Jura ver- 
wende man F. A. Barher’s Übersicht (1935, S. 60—61). 


Apiocrinus sp. a. 
Fig. 5—8. 


Material und Horizont: 5 Stieliragmente aus der Smeei-Stufe (Trigonienschicht) am Tingutin- 
guti-Bach. 

Unter dieser Bezeichnung werden zylindrische oder fast zylindrische Stielstücke zusammengefaßt, die 
aus ungefähr gleichhohen Segmenten mit mäßig weitem Axialkanal bestehen. Die Dorsalfläche ist glatt und 
gerade. Das Verhältnis zwischen Segmenthöhe und -durchmesser liegt zwischen 0,14 und 0,25; die Seg- 
mente sind also höher als bei A.aff. crassus, entsprechen aber noch den für Apiocrinus bezeichnenden 
Maßen. Die Radiärleisten der Gelenkflächen sind fein geperlt. 

Die Gelenkflächen (Fig.5b, 8) sind dicht mit feinen Radiärrippen bedeckt, die wie bei Apiocrinus aft. 
crassus vom Axialkanal bis zur Peripherie reichen; sie vermehren sich hier und da durch Gabelung und Ein- 
schaltung. Jede Leiste trägt 1—2 Längsreihen feiner Granulae; vereinzelte Körnchen sitzen auch in den Zwi- 
schenräumen; stellenweise sind die Granulae konzentrisch angeordnet. Diese „Perlung‘“ ist offenbar primär, 
während sie bei Apiocrinus aff. crassus wahrscheinlich durch Verwitterung entstanden ist. 

Die Verwitterung hat an einem kleinwüchsigen Fragment (Fig. 7a—b) die Nähte etwas vertieft, das 
Axiallumen erweitert und beide Enden verkürzt. Auf diese Weise entstand an dem einen Ende eine „Schnitt- 
fläche‘ mit zahlreichen kleinen, nadelstichartigen Gruben in der Umgebung des Axialkanals (Fig. 7b). 

Das Original zu Abbildung 3 zeigt eine Mißbildung unbekannter Ursache, eine Anschwellung mit 
dem üblichen unregelmäßigen Verlauf der Gliednähte; (parasitäre) Gruben oder Gänge fehlen. 

Einige Maßzahlen: Das längste Stück besteht aus 28 Segmenten und mißt 70,4 mm. Verjüngung 
von 13,4 auf 13,0.mm. Höhe der Segmente etwa 2,3—2,4 mm; Durchmesser des Axiallumens etwa 3,4 bis 
3,5 mm. Auf der Peripherie 2 Kerben pro Millimeter. Das kleinste Fragment zählt 15 Segmente auf 25,6 mm; 
Durchmesser etwa 7 mm, Segmenthöhe etwa 1,8 mm, Durchmesser des Axialkanals etwa 2,9 mm. Drei peri- 
phere Kerben auf 1 mm. 

Die Stielreste der sp. a dürften aus dem mittleren Teil des Stiels stammen. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. — Die echte Körnelung der Radiärleisten, die etwas 
größere Höhe der Stielglieder und das etwas weitere Stiellumen unterscheiden Apioerinus sp. a von A. aff. 
crassus. 
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Bei einer Erörterung der verwandtschaftlichen Beziehungen von Apiocrinus sp. a scheiden alle Arten 
aus, bei denen mittelhohe Stielglieder erst im obersten, konischen Stielabschnitt auftreten, z. B. die bekannten 
Apiocrinus-Arten parkinsoni, polycyphus und roissyanus. Apiocriniden mit relativ hohen Segmenten im 
Hauptteil des Stiels sind nicht gerade häufig; genannt seien Apiocrinus elegans, Quettardicrinus dilata- 
tus und diejenigen Millericrinus-Arten, die mit der ostafrikanischen Form die Körnelung der Radiärleisten 
gemeinsam haben: M.toarcensis aus dem Unteren Jura von Tunis und M. thiollieri aus französischem Oxford. 

Die Stielglieder des M.toarcensis (VaL£errE 1925, S. 264, Taf. 12, Fig. 1) sind etwas höher als bei Apio- 
crinus sp. a; ihre Gelenkflächen sind im Zentrum vertieft, und ihr Axialkanal ist feiner. Der von VALETTE 
zum Vergleich benutzte M.thiollieri (pe Lorıor, Pal. Fr., S. 393, Taf. 72, Fig. 1—6) hat etwas feinere, 
wenig granulierte‘“ Leisten, die das Stiellumen nicht erreichen. 

Gekörnelte Radiärleisten besitzen auch zwei Arten aus dem Sequan von Algerien, Apiocrinus infinitesi- 
malis (Coguann) 1880 (S.350) und Millerierinus (? Apiocrinus) densidiscus Coguanp 1880 (S. 350), 
beide u. a. durch flachere Stielglieder von Apiocrinus sp. a verschieden; ferner einige europäische Arten, 
Apiocrinus rotundus GoLvruss (= parkinsoni nach ve Lorıoır, Pal. Fr., S. 228) und Millericrinus sutus 
QUENSTEDT. 


Leider sind fast alle Apiocriniden mit geperlten Radiärleisten nur durch Stielfragmente bekannt; ihre Gattungsbestim- 
mung ist daher nicht immer gesichert. Die Perlung der Radiärleisten dürfte weit verbreitet, aber infolge schlechter Erhal- 
tung oder roher Verkieselung nicht immer erkennbar sein. Wir wissen einstweilen noch nicht, ob die Körnelung im ganzen 
Stiel entwickelt ist und ob sie — wie in den interbrachialen Suturen der Crinoideen — nicht auch als Alterserscheinung 
auftreten kann. Der spezifische Wert dieses Merkmals darf daher nicht überschätzt werden. 


Eine Reihe von Millericrinus-Arten aus dem Callovien, Oxford, Corallien und Sequan, die in den Maßen 
der sp. a ähneln, unterscheiden sich durch einen engeren Stielkanal. Apiocrinus sp. aus dem Jura von Britisch- 
Somaliland (BAtuer 1935, S.62, Abb. 5—6), ein Einzelstück, hat etwas höhere Segmente als Apiocrinus 
sp. a; die Radiärleisten sind gröber und anscheinend nicht geperlt. F. A. BATHEr hat auf einen Vergleich 
seines Originals mit den bereits bekannten Arten vollständig verzichtet. 

Apioerinus sp. a stellt vielleicht eine neue Art dar; das Material reicht für eine Benennung leider noch 
nicht aus. 


? Apiocrinus sp. b. 
Fig. 9. 
Vgl. ? Apiocrinus sp. bei F. A. BATHEr 1935, Jurassic Crinoidea, S.61, Abb. 3—4. 


Material und Horizont: Ein Stielfragment aus der Smeei-Stufe, Arbeitsstelle am Tingutinguti- | 
Bach. | 

Der stark beschädigte Stielrest mißt 23 mm; er besteht aus 9 ungefähr gleichhohen Segmenten, deren 
Durchmesser (mindestens) 10 mm und deren Höhe etwa 2,5 mm mißt. Das Verhältnis der Stielglied-Höhe 
zum Durchmesser ergibt den Wert 0,24. Auf den feingezähnelten Suturen zählt man 2—3 Kerben auf I mm, 
auf der halben Peripherie etwa 30 Kerben. Die Gelenkflächen sind vollständig verwittert, der Axialkanal ist 
wahrscheinlich sekundär erweitert und liegt infolge ungleichseitiger Korrosion exzentrisch. — Das auffäl- 
ligste Merkmal des vorliegenden Fragments ist die infolge der Korrosion stark konvexe Außenfläche. 

Ich zweifle, ob ein stark korrodierter Stiel von Apiocrinus sp. a vorliegt; vergleichbar sind z. B. Ver- 
witterungsformen des Apiocrinus aff. crassus (Fig.1,3). Ein sehr ähnliches Stück aus Britisch-Somaliland 
wird von BATHEr als selbständige Art anerkannt. Das Stück aus Deutschostafrika unterscheidet sich durch 
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die feinere Kerbung der Nähte (rund 60 periphere Kerben) von dem Einzelfund aus Britisch-Somaliland 
(33 Kerben am Rande). 

Ich stelle die Form mit Vorbehalt zu Apiocrinus, wohin sie nach dem Verhältnis von Stielglied-Höhe zum 
Durchmesser (0,24) noch gehören könnte. 


Die Brauchbarkeit der hier beschriebenen Crinoideen für stratigraphische Zwecke ist sehr gering, weil 
sie artlich nicht sicher bestimmbar sind oder neue Arten darstellen. Leider ist der genaue Horizont der Ver- 
gleichsformen aus Britisch-Somaliland nicht bekannt; sicher ist nur, daß die aus dem älteren Malm (Argov) 
von Britisch-Somaliland beschriebenen Formen noch nicht in der Smeei-Zone Deutschostafrikas gefunden wur- 
den. Das Auftreten der ostafrikanischen Apiocriniden beginnt im oberen Lusitan, also in einer Schichtenfolge, 
die bisher die Hauptmenge der afrikanischen Jura-Crinoideen geliefert hat. 


Kretazische Crinoideen. 


| Fam. Pentacrinidae s. 1. 
1935 W.BieseE: Crin. jur. I, S. 108. 


Gattung /socrinus H.v. Meyer. 
1935 W.BieEse: Crin. jur. I, S. 147. 
1935 F. A. BATHER: Jurassic Crinoidea, S. 69. 
1937 W. Biese und H. SIEvERTS-DoREcK: Crin. cretacea, S. 60. 


Isocrinus sp. 1. 


Materialund Fundpunkt: Stielglieder und ein Cirrale in einem stark angewitterten Sandstein 
der „Kreide“ vom Punkt YS, Osthang der Kinyere-Schulter (Kilwa-Bezirk) (? Urgon). P.V. 23371. Sig. 
Hennig 1934. 

Die stark angewitterte Oberfläche des Handstücks zeigt Reste von Stielgliedern sowie eine Cirrale von 
Isocrinus sp. Eine artliche Bestimmung ist ebensowenig möglich wie ein Vergleich mit den schon bekannten 
Arten. 

Erkennbar sind: 

a) Der Querschnitt eines stellaten oder konkavi-stellaten Stielglieds, dessen Gelenkfläche vollständig ver- 
wittert ist; Durchmesser etwa 3,6 mm. 

b) Ein fragmentäres Petalodium der normalen Gelenkfläche eines substellaten Stielglieds. 

c) Die stark angewitterte, normale Gelenkfläche eines stellaten Stielglieds; Durchmesser 3 mm. 

d) Ein Cirrale, länger als breit (Länge etwa 0,5 mm) und leicht eingeschnürt. 

Die + stellaten Stielglieder stammen aus dem proximalen Abschnitt des Stiels. 


Isocrinus sp. 2. 

Material und Fundpunkt: Isolierte Stielglieder und Cirralia auf der angewitterten Oberfläche 
eines feinkörnigen Sandsteins der „Kreide“ (? Ober-Apt), Punkt W,, Mchakama-Steige bei „95 m“. P.V. 
23371. Sig. Hennig 1934. 

Etwa 15 kleine bis mittelgroße Stielglieder, darunter ein Nodale, sind aus dem harten Sandstein mehr 
oder weniger gut ausgewittert; die vollständige Freilegung mißlang leider. 

Palaeontographica Suppl. VII, Zweite Reihe, II. 29 


— 220. — 


Der Querschnitt der Segmente ist subpentagonal; ihre Seitenflächen sind glatt. Das größtenteils im Ge- 
stein steckende Nodale läßt gerade noch erkennen, daß die Cirrensockel wie bei /socrinus ausgebildet sind. 
Auch die beiden isolierten Cirralia (Höhe etwa 1,3 mm, Breite etwa 0,9 mm) sprechen für diese Gattungs- 
bestimmung. 

Die normale Gelenkfläche ist in Bruchstücken erhalten. Ein radialer Zwischenraum fehlt; die perradia- 
len Crenellae greifen ineinander; die peripheren Crenellae (?6—7) sind in breitem Bogen angeordnet. Das 
Axiallumen ist rund und eng (Durchmesser etwa 0,2 mm bei einem Segmentdurchmesser von 4,3 mm). 

Auch diese Reste sind artlich nicht bestimmbar. Sie stammen — nach dem subpentagonalen Querschnitt 
zu urteilen — offenbar aus mittleren Stielabschnitten. 


Crinoidea incertae sedis. 


Material und Fundpunkt: Arm- und Pinnulasegmente eines Crinoiden in einem grobkörnigen 
Sandstein der tiefen Unter-Kreide. Punkt Z,, Kikwayu-Übergang (Kilwa-Bezirk). P.V. 23371. Sig. Hennig 
1934. 

Die angewitterte Oberfläche des Handstücks zeigt vorwiegend Querschnitte von Armgliedern und Pin- 
nularien; auf den frisch geschlagenen Querflächen erkennt man die Längsbrüche (Spaltilächen) dieser Seg- 


mente. In zwei Fällen sind die Seitenflächen von je 2 und 3 aufeinanderfolgenden Armgliedern freigelegt; 


an je einem der Brachialia sind 2 bzw. 3 Pinnularia erhalten. 

Die größeren Armglieder sind etwa 5-7 mm breit und ebenso tief. Der Querschnitt wechselt, da so- 
wohl Brachialia der Armbasis (breiter als tief) wie solche aus mittleren und höheren Armpartien (mit gerun- 
deter Dorsalfläche) erhalten sind. Einige der Armglieder sind auf der Dorsalfläche spornartig verlängert 
oder längsgekielt. 

Bei diesen Funden erscheint selbst die Bestimmung der Familie gewagt. In der bisherigen Literatur 
(Fossilium Catalogus, Pars 77: Crinoidea cretacea) werden aus der afrikanischen Kreide folgende Crino- 


idengattungen genannt: Austinocrinus, Balanocrinus, Isocrinus, Pentacrinus, Marsupites, ? Millericrinus und ° 


Bourgueticrinus. Fundgebiete auf dem afrikanischen Festland sind Algerien, Tunis, Libyen, Ägypten 
und Deutschostafrika (vgl. Fußnote 1). 


II. Übersicht über die bisher bekannten Crinoideen aus dem Jura 


von Afrika und Madagaskar. 
Mit 1 Tabelle. 


Die bis 1935 aus Afrika und Madagaskar angeführten Jura-Crinoideen sind im Fossilkatalog ‚„Crinoidea 


jurassica“ ziemlich vollständig erfaßt. Da die Angaben im Katalog weit verstreut sind und in den Tabellen 


I—IIl sehr summarisch behandelt werden mußten, fertigte ich als Ergänzung die nachfolgende Übersicht an. 
Ich wertete dafür noch einige ältere und.neuere Arbeiten aus, die im Fossilkatalog nicht berücksichtigt sind. 

Im afrikanischen Jura wurden bisher 4 Familien nachgewiesen: die Pentacrinidae, Apiocrinidae, Solano- 
crinidae und Eugeniacrinidae. Der weitaus größteTeil der Funde entfällt auf die Apiocrinidae. In der Tabelle 
ist die Verteilung der Arten auf Apioerinus und Millericrinus noch nicht endgültig; sie sollte, wenn die Apio- 
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Gattung und Art 


Pentacrinidaes.|. 


Balanocrinus pentagonalis Gr. 
peroni Lor. 


subteres MsTr. 
_  Isoerinus somaliae BAaTu. 
Pentacrinus jurensis Qu. 


fuberculatus MiıLL. 
Sp- 


Apiocrinidae 
crassus (ORB.) 
aff. crassus (Or».) 


Apioerinus 


hodnaensis Cogqu. 
injinitesimalis Coqu. 
münsterianus (ORB.) 
murchisonianus ORB. 
polycyphus (Des.) 


roissyanus ORB. 


all. roissyanus OR». 


cf. roissyanus ORB. 
Apiocrinus sp. a 
? Apiocrinus sp. 


? Apiocrinus sp. b 


Apiocrinus Sp. 


m PU 


& 4 Geogra- | | Bekannte 
ee phische Ver- Literaturangabe | Skelett- 
erbreitung 2 
breitung | Elemente 
Argov Tunis VALETTE 1925, 265—266 tr 
Sequan | Algerien \Lorıor 1884-89, 378-380. 
Taf. 197, Fig. S—-11 tr 
Argov Tunis VALETTE 1925, 265 tr 
| Lorror 1893, 392 | 
Argov Britisch- 
Somaliland | Barner 1935, 96, Abb. 20—26 tr, cirr. 
Ob. Lias | | 
(Aalensis-Zone) | Marokko | Agrarp 1920, 1509 (no) tr 
Unt. Lias | Algerien Coguann 1852, 421, 435 (no) 
Oxford Ägypten Fourrau 1924, 33; DouviıLL® 1916, 67, 82 # 
Malm Algerien 
Dogger Madagaskar 
Lias Madagaskar 
Sequan | Algerien |Coguann 1880, 348, Taf. VIII, Fig.5—7 
Smeei-Zone | Deutsch- | 
Ostafrika | Sıeverts-DorEeck 1939 tr, ra 
Sequan Algerien CoouAann 1880, 352 tr 
Sequan Algerien Coquann 1880, 350 tr 
„Corallien‘“ Algerien CoguAnn 1867, 385 (no) 
Sequan Algerien | Coguann 1880, 352 
Lusitan, Oxford Ägypten | FourTAU 1924, 31 
„Corallien“ Algerien | PEron 1869, 518, 519 (no) | 
Malm Algerien | STEFANINI 1932, 95 | 
„urar Britisch- | 
(? Callov) Somaliland | Barner 1935, 59, Abb. 1—2 tr 
Lias; Sequan — I | | 
Kimmeridge Somaliland, STEFANINI 1932, 82, 95; Basse 1930, 115jtr 
Äthiopien | 
Smeei-Zone | Deutsch- 
Ostafrika | Smeverts-Doreck 1939 tr 
„kart Britisch- | 
Somaliland | BATHEr 1935, 61, Abb. 3—4 tr 
Smeei-Zone Deutsch- 
Ostafrika | SIEvERTS-Dorz:ck 1939 tr 
„Jura“ Britisch- | 
Somaliland | Baruer 1935, 62, Abb. 5—6 tr 
„Corallien‘ Saida 
Malm-Hoch- 
gebirgskalk Algerien 
Lias | Madagaskar Lemoıne 1906, 149 (no); Bassz: 1930, 115 
Oolitico medio | Italienisch- 


(Lusitan-Kim- 
meridge) 


Somaliland 


STEFANINI 1932, 43 
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| Stratigraphische | Geoez i Bekarz 
Gattung und Art : phische Ver- Literaturangabe Skelett- 
Cyclocrinus Sp. | Lusitan Ägypten FourrtAu 1924, 33 
Millericrinus algarbiensis LoRr. | Lusitan Ägypten Fourrau 1924, 32 
alternatus ORB. | Lusitan | Ägypten | Fourrau 1924, 31 | 
barringtoni BATH. ı Callov. (fraglich. Britisch- BATHER 1935, 63, Abb. 7—10 tr, br 
und sicheres) Somaliland 
ci. barringtoni Baru. Callov Britisch- BATHER 1935, 66, Abb. 11—12 tr 
Somaliland 
cf. barringtoni BatH. Callov Britisch- BATHER 1935, 67, Abb. 13—14 tr 
Somaliland 
boissieri Pıcr. Tithon | Algerien PEroN 1872, 189-190 \ 
densidiscus Cogqu. Sequan Algerien CoQuanD 1880, 350 tr 
dudressieri OR». Oxford | Suez | FourTau 1924, 31 
echinatus SCHLOTH. Oxford, Lusitan | Ägypten, Fourrau 1924, 32; DouviLı£ 1916, 07, 80, 
| Suez Taf. X, Fig. 1721 tr 
escheri Lor. Oxford, Lusitan | Ägypten | Fourrau 1924, 32 
gauthieri LoRr. Sequan | Algerien LorıoL 1882—84, 547—548, Taf. 108, Fig. 1theca 
goupilianus ORß. Oxford | Suez, Mo- | Fourrau 1924, 33; Douvirrk 1916, 82, 
| ghara Taf. 10, Fig. 24—25 tr 
hirsutus Cogu. Sequan | Algerien Coguann 1880, 349 tr 
inaequalis ORB. Callov Madagaskar | CorTrEAU 1936; BEsAırıE 1930, BEsAIRıE theca 
1932, Taf.5, Fig. 23? tr 
lhotellierei Cogu. Sequan Algerien Coquann 1880, 348 tr 
lusitanicus LoRr. Lusitan Ägypten Fourrau 1924, 33 tr 
flos Bar. Callov (fraglich. Britisch- | Barmer 1935, 67, Abb. 15—17 tr 
und sicheres) Somaliland 
meslei GAUTH. Kimmeridge Tunis Journpy 1908—1910, 146 (no) 
GAUTHIER 1896, 24 theca 
milleri (SCHLOTH.) Sinai? Fourrtau 1924, Taf. 5, Fig. 23; BATHER, 
1935, 58 theca 
peroni LoRr. Sequan Algerien LorıoL 1882—84, 548—551, 552, Taf. 108, 
Fig. 2—5 ‚theca 
polydactylus ORB. Sequan Algerien CoguAann 1880, 350 
reboudi Coquv. Sequan Algerien CoguAnnD 1880, 347 theca 
rotiformis ORB. Oxford Suez Douvvırız 1916, 67, 81, Taf. 10, Fig. 22—23|tr 
sparsinodus Cogu. Sequan Algerien Coguann 1880, 351 tr 
sutus (Qu.) Sequan Algerien Coouann 1880, 348 tr 
toarcensis VAL. Mittl. „Toarcien“ Tunis VALETTE 1925, 264—265, Taf. 12, Fig. 1 a-dtr 
sp. indet. Callov Britisch- BATHER 1935, 68, Abb. 18—19 tr 
Somaliland 
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: : |  Geogra- ı Bekannte 
Gattung und Art | phische Ver- | Literaturangabe Skelett- 
| breitung | | Elemente 
[ Kimmeridge Sinai HuMmE, FoURTAU, MooNnE & SADER | 
Oxford Sinai DovwvirLz 1916; BATHER 1935, 58 
| Sequan | Algerien PERoNn 1869, 518 (no) 
| ? Sequan oder 
SP- ) ? Kimmeridge Süd-Tunis Pervinqguikre 1905, 569 (no); Jourpy | 
| „Corallien‘“ Algerien | 1908—10, 146 (no) | 
Lias Italienisch- | 
| Somaliland | Steranını 1932, 81 
| Jura Abessinien | CortrEAU 1924, 580 | 
Solanocrinidae | 
Solanscrinus peroni Lor. Sequan | Algerien | LorıoL 1884—89, 490—492, Taf. 222, Ve De 
| Fig. 2; GısL£n 1924, 146, 147, 154, 191 | ; 
Eugeniacrinidae a 
Eugeniacrinus cf. hoferi Msır. „Mittl. Oolith“ | Italienisch- | Sreranını 1932, 90, 95—96, Taf. 4, Fig. 1;|ra 
Somaliland BATHER 1935, 58 | 
Sp- Jura Italienisch- | Steranını 1932, 82 | 
Somaliland | | 
crinidae nach modernen Gesichtspunkten revidiert sind, nochmals überprüft werden. — Millericrinus injini- 


tesimalis Coouann wird bereits unter Apiocrinus angeführt. Auch Coouanp’s Arten densidiscus und reboudi 
sowie Millericrinus lusitanicus ve LorıoL bei Fourrau 1924 gehören wahrscheinlich zu dieser Gattung. 
Umgekehrt ist Apiocrinus hodnaensis Cooguann vielleicht ein Millericrinus. Die Art polydactylus ist bei Mil- 


lericrinus weitergeführt und nicht, wie im Fossilkatalog Pars 73, S.400, als Liliocrinus. — Die aus dem 
östlichen Afrika und von der Halbinsel Sinai bekannten Funde hat F. A. Barker 1935 (S. 58) kritisch 
besprochen. 


Die Fundgebiete jurassischer Crinoideen auf dem afrikanischen Festland sind: Marokko, Algerien, 
Tunis, Ägypten, Sinai, Äthiopien, Britisch-Somaliland, Italienisch-Somaliland und Deutschostafrika,; dazu 
kommt Madagaskar. 

Fundschichten sind Lias, Dogger und Malm, doch ist die Verteilung der Crinoideen auf die drei 
Abteilungen des Jura keineswegs gleichmäßig. Während auf den unteren und mittleren Jura (einschl. Callov) 
nur wenige (7) Angaben kommen, erweist sich der Malm als ergiebige Fundschicht, insbesondere eine 
Schichtenfolge vom Oxford bis Sequan, das „Lusitan“ mit mehr als 40 Angaben. Im oberen Malm werden 
die Crinoideen offenbar seltener. 

Die afrikanischen Crinoideenfunde bestehen vorwiegend aus Stielresten und Wurzelstücken. Kelche 
kennt man von 6 Millericrinus-Arten und von der einzigen Comatulide, Solanocrinus peroni. 

Abkürzungen in der Tabelle: br — Arme oder Armglieder, tr — Stielglieder oder Stielstücke, 
cirr = Cirrensegmente, ra = Wurzeln; no = nur der Name ist genannt. 
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Erklärung zu Taf. XVl. 


Sämtliche Originale stammen aus der Smeei-Zone am Tendaguru. 


Fig. 1—4. Apiocrinus ali. crassus (D’ORBIGNY). 
Fig. 1. Doppelwurzel, von Bohrmuscheln (ZLithophaga) befallen; der untere Stielabschnitt (rechts oben) stark kor- 
rodiert. Nicht ganz nat. Gr. Tingutinguti-Bach. 
Fig. 2. Stielfragment, Tingutinguti-Bach (Arbeitsstelle). a) von der Seite, nat. Gr., b) obere Gelenkfläche, X 1,5. 
Fig.3. Stark korrodiertes Stielfragment. Quelle am Lager (westlich). Nat. Gr. 
Fig.4. Stielstück aus dem obersten Stielabschnitt mit wechselnd hohen Segmenten. Kindope. X 1,5. Das Stück ist 
korrodiert und stark komprimiert. 
Fig.5—8. Apiocrinus sp. a. Tingutinguti-Bach. 
Fig.5. Stielfragment (Mißbildung). a) von der Seite, nat. Gr., b) Gelenkfläche mit geperlten Leisten, X 1,5. 
Fig. 6. Stielfragment, Quelle am Lager (westlich). Reichlich 1 X. 
- Fig. 7. Stielfragment, a) von der Seite, nat. Gr., b) Querschnitt mit feinen, nadelstichartigen Gruben in der 
Umgebung des Axialkanals. X 2. 
Fig. 8. Gelenkfläche mit geperlten Radiärleisten. Reichlich 3X. 
Fig.9. ? Apiocrinus sp. db. Trigonien-Schichten, Tingutinguti-Bach. Stielfragment, an beiden Enden stark angewittert. X 1,5. 


Die Photographien zu Fig. 2, 4-5 und 7—9 verdanke ich Frau Ursura Gross, Berlin, zu Fig. I, 3 und 6 Herrn 
Dr. E. ScHerrz, Tübingen. 
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Die Abhandlung befaßt sich mit der Untersuchung der seit 
etwa 80 Jahren aufgesammelten Wirbeltierknochen aus den vor- 
und frühgeschichtlichen Siedlungen Schwabens. Sie bildet einen 
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Für den Prähistoriker sind die exakten Untersuchungen Prof. 
Vogels wegen der Beurteilung der Kulturstufe von wesentlicher Be- 
deutung. Nicht weniger interessant ist die Arbeit für den Zoologen 
und Paläontologen, der sich über Wisent, Auerochs, Wildpferd, 


Jagd- und Haustiere der Pfahlbauzeiten orientieren will. Die be- 


achtlichen Ergebnisse der Arbeit gehen über die Untersuchungne 
Rütimeyers weit hinaus; sie ergänzen und verbessern letztere. 
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